
Eltern-machen-Schule.

Das EmS-Handbuch.

„Du kannst deinen Kindern deine 
Liebe geben, nicht aber deine Gedanken.  
Sie haben ihre eigenen.” 
 
Khalil Gibran 
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3. DIE 3 + 1-KÖRBE-TECHNIK.

Haben Sie schon einmal versucht, mehrere Probleme auf einmal zu lösen? 
Das funktioniert meistens eher schlecht als recht. Daher empfehlen wir, dass 
Sie sich zunächst einen Überblick verschaffen, welche Sorgen bestehen und 
welches Problem Sie als Eltern als das Wichtigste erachten. Dieses können 
Sie dann mit dem Einsatz von EmS-Erziehungswerkzeugen gezielt angehen. 
Eine gute Methode hierfür ist die 3+1 Körbe-Technik:

Als erstes nehmen Sie sich einige kleine Zettel und schreiben jedes mit 
Ihrem Kind bestehende Problem auf. Schreiben Sie gemeinsam mit Ihrer 
Partner*in alles auf, was Ihnen einfällt. Wenn eine Sache für die eine ein 
Problem ist, für den anderen aber nicht, ist das zunächst egal. Zusätzlich 
schreiben Sie alle Sachen auf, die Ihnen einfallen, die Sie an dem Kind lie - 
ben und positiv wahrnehmen.

Nun nehmen Sie vier Körbe (oder stellvertretend vier große bunte Blätter, 
die Sie entsprechend benennen oder beschriften).

So könnten Ihre Zettel beispielsweise aussehen:

Kind lügt * unaufgeräumtes Zimmer * hat guten Gerechtigkeitssinn 

* Kind hört nicht * geht nicht in die Schule * hilft im Haushalt * 
kuschelt gerne * ist selbstständig * Kind wäscht sich nicht * popelt 
ständig * Kind kann toll singen * zieht sich in sich selbst zurück * 
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Hier sortieren Sie alle Probleme hinein, von 
denen Sie sagen, dass diese zwar ärgerlich, aber 
zurzeit eher unwichtig oder alterstypisch sind, 
z.B. Unaufgeräumtes Zimmer.

In diesen Korb gehören alle Dinge, die mittel-
fristig nicht akzeptabel sind, jedoch erst einmal 
hinten anstehen könnten,  
z.B. Kind wäscht sich nicht.

In dem roten Korb dürfen am Ende nur ein bis 
maximal zwei Zettel landen. Hier hinein sor-
tieren Sie Dinge, die für Sie inakzeptabel sind 
und sich zeitnah ändern müssen. Vielleicht 
finden	sich	beim	ersten	Durchlauf	mehr	Zettel	
dort. Dann gehen Sie diese nochmals durch 
und einigen sich bestenfalls auf ein Thema. 
z.B. Kind geht nicht in die Schule.

Wichtig bei der Sortierung ist, dass Sie selbst 
Ihre Entscheidungen treffen. Wenn es für Sie 
das wichtige Thema ist, dass sich das Kind 
ständig zurückzieht, dann sollten Sie dies in 
den roten Korb sortieren. Bei zwei Erziehen-
den sollten Sie sich solange über die Themen 
austauschen, bis Sie eine für beide akzeptable 
Auswahl getroffen haben.

Im weißen Korb landen alle positiven Eigen-
schaften und Zettel. Bitte nehmen Sie sich viel 
Zeit und schreiben alle positiven Aspekte auf, 
die Ihnen einfallen: 
kuschelt gerne • hat guten Gerechtigkeitssinn • 
ist selbstständig • Kind kann toll singen • hilft 
im Haushalt.

DER GRÜNE KORB  

DER BLAUE KORB  

DER ROTE KORB 

DER WEISSE KORB 

Auswahl getroffen?  
Jetzt geht es los!  
…oder?
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6. GUTES VERHALTEN FÖRDERN.

•  Ermutigung.    

•  Lob.

•  BeAchtung.

•  Familienregeln.

•  Interessantes Spielangebot.

Bevor wir uns dem Thema „Umgang mit Problemverhalten” zuwenden kön-
nen, ist es wichtig, dass wir das erwünschte Verhalten der Kinder – das sich 
übrigens	bei	genauer	Beobachtung	viel	häufiger	zeigt	als	wir	uns	bewusst	
sind – fördern. Es gilt also, dass Sie zukünftig mehr auf gute, liebenswerte, 
freundliche Verhaltensweisen Ihrer Kinder Acht geben und den Kindern ge-
rade dann Ihre Aufmerksamkeit schenken. Folgende Werkzeuge und Regeln 
werden Sie dabei unterstützen: 
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Der wesentliche Vorzug von Ermutigung ist: 
Sie hängt nicht von Ergebnissen ab. Sie hilft 
Kindern deshalb gerade dann, wenn sie es am 
meisten brauchen, nämlich bei Schwierigkei-
ten und Misserfolgen. Ermutigen Sie Ihr Kind, 
wenn es bei einer Aufgabe aufgeben will oder 
nicht zufrieden ist. Auch hilft es Kindern, wenn 
Sie aus Ihrer eigenen Geschichte Beispiele 
nennen, wo Sie auch etwas nicht perfekt ge-
schafft haben.

Loben ist das wichtigste Werkzeug. Aber es 
ist gar nicht so einfach, richtig zu loben. Oft 
schleichen sich kleine Schurken ein… z.B. 
„Schön, dass Du endlich Dein Zimmer auf-
geräumt hast.” Solche Sätze beinhalten mehr 
Kritik als Lob. Man sagt doch damit auch, dass 
man schon richtig genervt ist, weil das Kind 
das Zimmer vorher solange NICHT aufgeräumt 
hat. Wie geht es richtig? „Pauline, schön, dass 
du dein Zimmer aufgeräumt hast.”

ERMUTIGUNG.

LOB.

Hätten Sie es gewusst?  
Forscher*innen (bspw. Ludwig, 2009; 
Dinkmeyer & Dreikurs, 2004) haben he-
rausgefunden, was Menschen anspornt 
und zu besten Leistungen treibt. Sind es 
gute Lehrer*innen und Lehrmethoden? 
Möglichst früh viele Lernangebote (chine-
sisch mit vier, Ballett, Lernwerkstatt und 
Sprachcamps in den Ferien?) Ist es das 
Loben? Jein – das Wichtigste ist:

Ermutigung! Fördern Sie das, was Ihr 
Kind gern tut und wofür es sich in-
teressiert! Ermutigen Sie es, dass es 
das (lernen) kann, was es erreichen 
möchte.

„Du schaffst das!“

D

D
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Regeln für gutes Loben. 
 
E.d.K. einhalten. 
Auf Armeslänge herangehen, auf Augen-
höhe begeben, Blickkontakt anbieten, 
Kind mit Namen ansprechen.

Zeitgleich zur Handlung. 
Ein Lob löst positive Gefühle beim Men-
schen aus. Damit die Handlung mit die-
sem positiven Gefühl verbunden wird, ist 
es nötig, dann zu loben, wenn das Kind 
die Handlung gerade ausführt.

Beschreibend.  
Wenn wir nur „Prima!” sagen, weiß das 
Kind nicht, was gemeint ist - „bin ich ein 
‘prima’ Kind? Oder findet Mama es prima, 
dass ich gerade in der Hocke sitze?”

Ehrlich. 
Brechen Sie nicht in überschwängliche  
Lobeshymnen aus, wenn Ihr Kind Ihnen 
ein Krikelkrakel-Bild zeigt. Wenn Sie  
ehrlich bleiben, dann kommt die Botschaft 
am besten an.

„Paul, wie gut du deine Schnürsenkel 
schon alleine zubinden kannst! Das 
freut mich, dass du so selbstständig 
bist. Prima!”

Welcher der folgenden  
Vorschläge ist ein gelungenes Lob? 

1. Paul, Du bist ein toller Junge!

2. Malik, Du hältst das Glas mit beiden 
 Händen fest. Das machst Du gut, 
 denn so kann es nicht runterfallen.

3. Endlich räumst Du mal Deine Tasche  
 aus, Kim! Die sah schon aus wie ein 
 Müllbeutel.

Lösungen im letzten Kapitel.
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Nicht in allen Situationen ist es möglich oder 
nötig ein Kind zu loben, z.B., wenn das Kind 
gerade abseits mit seinen Freund*innen be-
schäftigt ist. Da es jedoch sehr wichtig für das 
Kind ist, so oft wie möglich eine Rückmeldung 
für erwünschtes Verhalten zu erhalten, können 
Sie Ihrem Kind auf andere Weise BeAchtung 
schenken:

• Daumen hoch

• zuzwinkern

• anlächeln

BEACHTUNG.

Auch in der Partnerschaft… 
Beziehung entsteht vor allem durch eine 
gute Kommunikation und Kontakt. Doch 
ist es im Alltag nicht manchmal so, dass 
uns das nicht immer gelingt? Dass wir ge-
rade mit unseren Kindern und/oder Part-
ner*innen nicht sehr freundlich reden? 

Laut Partnerschaftsforscher J.M. Gott-
mann, liegt ein Geheimnis langfristiger 
Paarbeziehungen darin, dass Kritik/Ge-
mecker/negative Äußerungen der anderen 
Person gegenüber durch fünf positive 
Handlungen/Kommentare/Gesten wieder 
ausgeglichen werden!

1x Kritik + 5x loben = Beziehung okay.

D
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Grundprinzipien Familienregeln 

Positiv formulieren. 
„Wir reden mit normaler Stimme.”

Wenige Regeln sind genug. 
Am Anfang reicht sogar eine Regel. Wenn 
Sie Familienregeln einführen, sollten Sie 
unbedingt darauf achten, dass die Regeln 
auch eingehalten werden.

„Wir stellen die Schuhe im Flur ins 
Regal.”

 

Gerecht. 
Familienregeln gelten für alle Familien-
mitglieder und nicht nur für die Kinder! 
Das heißt aber auch, dass die Kinder auch 
Sie ermahnen dürfen, wenn Sie sich nicht 
an die Regeln halten. Kinder nehmen so 
etwas meistens sehr ernst und sind wie 
kleine Polizist*innen.

leicht zu befolgen.  
Es kann z.B. nicht von einem dreijährigen 
Kind verlangt werden, dass es den ganzen 
Tag leise ist oder in der Wohnung nie hüpft.

Was bedeutet es für Sie konsequent zu sein? 
Konsequent zu sein, bedeutet vor allem, dass 
man bei seinen gemachten Aussagen bleibt – 
im „Positiven” z.B. Versprechen halten, wie im 
„Negativen” z.B. Computer nach einer Stunde 
ausmachen. 

Wenn Erwachsene konsequent sind, sind ihre 
Reaktionen vorhersehbar. Damit schaffen Sie 
eine vertrauensvolle Atmosphäre zu Hause und 
die Kinder müssen Grenzen nicht ständig aus-
testen. Es geht also darum, dass die Kinder 
wissen, woran sie sind und die Regeln kennen.

Hand aufs Herz: manchmal erwarten wir von 
den Kindern, dass sie sich an etwas halten, 
das	wir	„selbstverständlich”	finden.	Aber	die	
Kinder haben das nicht in die Wiege gelegt 
bekommen. Wir müssen den Kindern schon 
sagen, was genau wir von ihnen erwarten.  
Es ist daher sinnvoll einige wenige Familien-
regeln aufzustellen:

FAMILIENREGELN.D
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